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der Reihe Wiener Beiträge ZUr Theologie. 276 9 kart., 23,80
Das theologische Denken des Wiener Fundamentaltheologen T1ILZ weiß sich 1n Dbesonderer
Weise der Iheologie des Jahrhunderts verpiälis  et. Seine Arbeiten über die beiden
St. oltener heologen FT. Werner und Werner SOWIE ber Günther en das
Denken dieser österreichischen Theologen für den euischen Sprachraum erschlossen
und Iur eutiges theologisches Denken IUl  ar gemacht, Die eitrage der vorliegenden
estgabe IUr Pritz ZU) Geburtstag überreicht Von Freunden und Schülern
beschäftigen sıch dementsprechend VOTIN!  ich mıiıt Vertretern der Öösterreichischen Iheologie
des Jahrhunderts iIm einzelnen nthalt der Band olgende eitraäge
FEın unveroöf{ffentlichtes Manuskript arl Werners Der atlo BeckK); Die absoluie Person.
Zum Gottesgedanken eNnglers IFT, Eichinger); Süunden{all und TDSsunde bel Anton
Günther inger); Der Philosophiehistoriker INZeNZz Knauer 1n seinem erhältnıs
Nion Günther (CHT. ann); Offenbarung als go  1'  e Erziehung UEL ann); ZUur Täa!
nach dem OLLV der SChöpfung bei Nion Gunther (J. Reikerstor{fer) ; ZUur enealogie der
OTra. bel legmun TEeUl Wucherer-Huldenfeld) ; Die Möglichkei der Umkehr nach
Jer. SM uUrz,
Der Schwerpunkt der eiträge ieg zweilellos e1m theologischen Denken Günthers un!
sSelines Chülerkreises, au{f das 1n diesem Zusammenhang allerdings nıcht näher eingegange:
werden kann. SO vermittelt diese estgabe nicht NULL einen interessanten Einblick 1n die
denkerische eEistung der österreichischen JIheologie des ahrhunderts, sondern 1en!
auch dem lıegen des Mannes, dem s1e gew1idme: iıst das theologische Denken des

Jahrhunderts IUr uUuNnseIie Zeit Nneu erOöifiinen. Revermm
KASPER, Walter: Jesus der Christus Mainz 1974 Matthias-Grünewald-Verlag. 322 D
Ln., 39  11 —
Vergleiche mıt anderen programmatischen rund-Büchern her den Glauben möchten sich
auidräangen. och 1st 1es 1er kein Buch über das ‚Arist-Sein, sondern eın Christusbuch.
Aus Vorlesungen hervorge  Nngen, ist eiwas w1e eın streng-systematischer Iraktat
der Christologie, wobeil Tellıch alle harten Ansprüche ıne systematische theologische
Darbietung gesehen un: gewahrt sind: Einbeziehung einer umfassenden exegeiis:!  en Tund-
legung, ogmengeschichtliches en und Verstehen, philosophische Refiflex1ion. Nur das,
Was anderwarts vielleicht el 1m Zentrum ste. die verkündigende Umsetzung, kommt
ler doch e1n Wen1g KUrz.,. So unnutz 5 ist, nach Heutigkeit iragen wollen, hne
eiwas VO. Ringen, Glauben und Denken der Vaäter, VO.  D späaterer Philosophie und Reilexion

WI1ssen, notwend! wäre auch als heuristisches T1INZ1 der ständige Hinblick
au{f den (freili NUTLr aDsira. erfaßbaren) urchschnittsmenschen VO: eutie und seıne
Situation nıcht Aur deren Nieders:  ag 1n der Philosophie, Der AU.  5 ZU. Inhalt des
uches Es hat Tel Hauptteile: Die nach Jesus T1SIUS eute 13—71); IL, Ge-
schichte und Geschick esu Christı 75—188); LLL Das Geheimnis esu Christı (191—322).
Besonders der Mittelteil enthält ine weite ala VO.  b Einzelkapiteln ZU „Histcris:  en
Jesus: das Auifitreten Jesu; die O{s Jesu; die Wunder Jesu; der Anspruch Jesu:;: der
10d esu, Im dritten Teil geht Kasper ausführliıch auf jene emenie des hristusglaubens
ein, die gelegentlich eutie gern überspielt werden („Um nicht geleugnet werden müssen“):
T1SIUS Gottessohn:;: T1SIUS ittler zwischen ott und ensch Wer NUuLI einmal
Toblembeladene 1I1hemen ufsucht WI1e die Aussage Der Art des Heilswirkens Jesu, der
wird so{fort gewahr, welcher Art dieses Buch ist hier wird das ema und die Trage
formuliert, atl und nil. Grundlagen analysiert Kasper komm amı Z.U) ema ell-
vertretung”. Nun ist die Auseinandersetzung miıt Anselm VO. Canterbury fällig nüchtern
wird die Theorie 1ın inrem damaligen Sitz 1 en gesehen, rhalt ihr Recht und ihre
Kritik. Dann wird VO  - euUge: Denken her das ema Intersubjektivität, 10od als us
des Lebens, 1es es „als Grundstruktur des Menschen und ZWaTl unier den edin-
Yyunhgen einer Unheilssituation, gesehen VO.  S ler Q us gelingt Kasper die Erschließung
des „PIO nOstira utie Was VT. SOoNs ZU „schwierigen” TIThemen sagtl Wunder, ın einem
eigenen Nı Jungfrauengeburt, allerdings recht kurz, 299) ist ıne reflektierte Aus-
egung des irchliche: aubens VOI dem eutigen Horizont. Ein wen1lg weiter hätten
diese Linien ann gelegentlich ohl gezogen werden dürfen, m.a. W. eın VO.  - typisch
eutigen Schwierigkeiten Geplagter kann, W Ee. theologische Kenntnisse hat, ahnen,
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Mit Satzen WI1edaß das 1er Ausgeführte diesen ScChwierigkeiten antworien könnte
jenem auf 299 (VOTr Anm. 69) wird manch ragender vielleicht ber nicht allzuviel
Iangen, mogen 1e och ichtig SC1N Das Bu: nthalt eine VO atierla. Diıies
I150 mehr, als zahlreiche AusIührungen 117 Kleindru das ebotiene anreıchern. Sehr hilf-
reiıch 1st der Kursivdruck fiür die wıc  lgsten, thesenartigen Feststellungen Das erleichtert
die Lekture beträchtlich Wer Zeit, Muße und Grundkenntnisse hat, sollte sich enNnL-
schlossen das Buch heranwagen: WiCcht1g sSe1Nn Gegenstand, edeutsam SeIN Inhalt,

wegweisend seine ntworten, als daß I1ld.  - e1 belassen sollte, sSeın Erscheinen
regıstriert en Lippert
Mysterium Salutis. Grundriß heilsgeschichtlicher Dogmatik. 1V/2 Das Heilsge-
schehen ın der Gemeinde. Hrsg, VO Johannes FEINER un agnus LÖHRER Ööln-
Einsiedeln-Zürich 1973 Benziger Verlag. 1052 Sl zeb., 86 ,—
Die bisher erschienenen an dieses monumentalen Werkes („Grundriß“ einer Dogmatik)
haben WIT, ausführlich, Dereits irüher esprochen. So braucht ler Der den Band 1Mm
allgemeinen 1LULI AUNSZ reierlert werden; allerdings interessiliert dieser ber 1000 Seiten
starke „Halbband“” Se1Nes apitels bDer den Ordensstand darauf soll
e1gens eingegangen werden.
ZAUT: Ekklesiologie 1M weıten 1nn des Wortes bringt Band IV/2 olgende Kapıtel Teil-
omente der Instıtution Kirche (Gottesdienst un! Sakramente „1NM genere”‘); hierzu wird die

Breite des TODIiems um{fassend dargeboten (bıs den Sakramentalien, dem Symbol,
den Fragen nach Zanl un! Einsetzungsmodus etc.); azu bringt e1Nn Nnı 1ne rund-
legung VO. Recht un! „Kirchenordnung“”; das Kapıtel behandelt die „Eucharistie als
zentrales Heilsmysterium“” ; das Kapitel bringt Um{ifassendes „Kırchlıche Ex1ıstenziormen
und Dienste“ (darin, VOoON Laurentin, die Marl1ologie - ! Ein ausfuüuhrlı  er Abschnıitt geht,
ohl als Novum 1n einNer kompendilarischen Oogmatık, dem ema nach „Die ırche als
Ort vlelgestaltiger chrıistlıcher Exıstenz“. Nach der sehr edeutsamen Grundlegung durch

Wiederkehr iolgen die einzelnen Abschnitte onkreten Formen des nArıstseins (Lalen-
LUum, Ehe, Ordensleben, Amt) Seıite 595 bringt der Band als zweiten Hauptteil die
Te VO: Gottes Gnadenhandeln“ 1n biıblischer, ogmengeschichtlicher, systematischer Sıcht.
Innerhalb dieses reichen pektrums sind iwa Vlierz1g S5eliten, die IUr uULNlseie Zeitschri{it
naturgemäaß VO. vorrang1ıgem Interesse sSind: „1heologis: hanomenologıe des
Ordenslebens  S (450—488). In vler TI1ıiten ost N die ıhm gestellte Aufgabe Uunachas
beschreibt (r1cht1g und e  tzeitig) das hermeneutische Problem bel e1ner heologie des
Ordenslebens SOWI1Ee die angel uch ın den lexten des 1L Vatıcanums (451 If;
anach wWiTrd, dennoch den Ansatz gewinnen, VO. „SItz 1mM en des laubenden
un! VO (Dn der en 1n der irche dUS'  J. Wulf S1e. in der Betro{ffenheit des
Gerufifenen (von Gott, VO. T1SLUS, VO der Unheilssituation der den ex1iıstenzlellen
Ansatz 1mM en des einzelnen. Fuür die ırche ist a1ne Besonderheit 1mMm Existenziellen,
1mM Engagilertsein, das eELIiwWwas wı1ıe eın Grundcharısma iıst („Grundauftrag“ sagt noch
unier eZzug auf die Synodenvorlage, die, nunmehr ZU Beschlußtext gereift, VO „Grund-
dienst“ spricht). Dieses chließt Dienst, en 1n Gemeinschalit, anzheı der Entsagung (475
e1n. Zeugni1s und Dienst sind keine Alternative 4768) Vvorsichtig wIırd zugestimmt, daß der
Dienstgedanke sich eulie als plausibel nblete (477; 478) emente einer er
Fährnisse als notwendig ejahten Ordenstheologie nenn Wagnis des auDbens;
Offentlıches Bekenntnis ott un! T1S{US; Heilsdienst, 1n Dreıter Varlationsmöglichkeit
(482), azu och Selbstverwirklichung un Gemelins  afit (453
Diese Darlegung un der inge hat Zzahlreiche Vorzüge S51e ist nicht festgelegt,
systematisch und biletet doch eiıne gereifte ynthese. S1ie ist geprägt VO: Ernstnehmen
innerkirchlicher und zeitbestimmender, authentischer Entwicklungen; S1e vermıiıttelt eine
Verstehungsmögli  keit IUr rühere LOSUuNgen un Sichten, hne den Leser ZULI Emi1gration
QuSs dem ETZ aufzufordern un hne die Iradition Ilormalıslıeren, daß es „gleich-
gqullug wird un! keine Kritik der Iradition mehr Raum behält
Dennoch selen TURZ einige Einwände und, mehr och einige Desiderate, genannt Ware
nıcht besser, das Betroifensein der „dritten e miıt Gaudiıum et SDES auf der eNe
VO olinung und Irauer, Freude und Ngs der Menschen anzusliedeln, dıe allesam
die QqUS Glauben kommende, hingebende Betroffenheit anfordern also N1ıCH 1UTLI die Unheils-
sıtuatlon, nıck e1l NUT als r HCM proh1ıb  L (469) ? Sollte 199828 das Charısma „des
Ordenslebens als Grundcharisma soOweılt überdehnen? Schließlich gibt konkret 1UI die
verschiedenen Ordenscharismen die Synodenvorlage hat ler vielleicht besser das VeI-
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